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Assmann, 68, bekleidete 28 Jahre lang
den Lehrstuhl für Ägyptologie in Hei-
delberg und gilt als einflussreichster
Vertreter seines Fachs in Europa. Der
Emeritus, immer noch mit Feldarbeit an
den Gräbern im ägyptischen Theben
betraut, ist Träger des Deutschen Histo-
rikerpreises. Er lebt heute in Konstanz.

SPIEGEL: Herr Professor, „Der Herr ist
mein Hirte“, heißt es im Alten Testament.
Halten Sie ihn für einen Tyrannen?
Assmann: Das nicht gerade. Aber er ist
ein „eifersüchtiger“ Gott, wie er ja selbst
sagt. Er verfolgt zornig seine Feinde „bis
ins dritte und vierte Glied“. Freunde da-
gegen werden mit Huld belohnt. Wenn es
um diese Eifersucht geht, redet die Bibel
die Sprache der Gewalt.
SPIEGEL: Die Heilige Schrift ist in der
Sprache der Gewalt verfasst?
Assmann: In vielen Sprachen. Eine davon
ist die Sprache der Gewalt – aus Eifer-
sucht. Gott hat sich ein Volk auserwählt
und mit ihm einen Bund geschlossen. Wie
ein Ehemann verlangt er unbedingte
Treue. Seine Eifersucht richtet sich ge-
gen andere Götter. „Du sollst ihre Altäre
zerstören und ihre Kultbilder vernichten“,
und „Du sollst sie nicht verschonen“,
heißt es in der Bibel.
SPIEGEL: Hat die Bibel neuen Hass gesät?
Assmann: Gewalt gab es schon vor Mose
genug, aber durch ihn kam eine neue
Form der Gewalt hinzu: die Gewalt im
Namen Gottes, zum Beispiel wenn der
Priester Pinhas den Simri ersticht, weil der
mit einer Midianiterin, also einer Heidin,
schläft. Das Christentum hat dann sogar
begonnen, Gewalt im Namen der Wahr-
heit anzuwenden: Der echte Glaube muss
den Heiden demnach verkündet werden,
notfalls mit dem Schwert, um ihre Seelen
vor der ewigen Verdammnis zu retten.
SPIEGEL: Die Griechen beteten doch Dut-
zende Götzen an und haben sich den-
noch am Ende wechselseitig zerfleischt.
Assmann: Aber ihre Kriege wurden nicht
im Namen von Zeus oder Apollon, son-
dern aus rein politischen Machtinteres-
sen geführt.
SPIEGEL: Ist es besser, die Gegner aus
politischen Gründen zu pfählen, wie es
etwa die Assyrer gemacht haben?
Assmann: Die frühen Staaten gingen
grausam genug gegen ihre äußeren und
inneren Gegner vor. Das beruhte auf der
Angst vor Rebellion und Anarchie. Die-
ser Staatsgewalt setzt die Bibel die Got-
tesgewalt entgegen. Der biblische Mono-
theismus war ursprünglich eine Wider-
standsbewegung gegen die umliegenden
Großmächte. Nur ein starker Gott ist im-
stande, diesen Staaten die Stirn zu bieten.
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SPIEGEL: Andererseits haben doch gerade
die Juden ganz neue sittliche Maßstäbe
errichtet.
Assmann: Sie meinen die Zehn Gebote?
Dafür finden sich in der Antike viele
Parallelen. Das Neue am biblischen
Monotheismus ist, dass er die Moral zur
Chefsache Gottes gemacht hat. Sicher,
das kann auch ein sehr wirkungsvoller
Schritt zur Gewaltbekämpfung sein. Was
aber, wenn sich Menschen zum Voll-
strecker des Willens Gottes machen und
zum Beispiel einen Armen steinigen, der
am Sabbat Holz sammelt?
SPIEGEL: Das 2. Buch Mose schreibt vor,
Sklaven nach sechs Jahren freizulassen.
Daraus spricht eine hohe ethische Ge-
sinnung.
Assmann: Richtig. Die Sehnsucht nach
Gerechtigkeit gehört zu den zentralen
Anliegen der Bibel. Andererseits aber
grenzt der Eingottglaube aus, weil er die
anderen Götter als „Götzen“ und ihre
Verehrer als „Heiden“ einstuft. Ob das
dann in Feindschaft umschlägt, kommt
auf die Spielart des Monotheismus an.
Der altisraelische Eingottglaube tritt in
der Bibel nur literarisch gewaltsam auf.
Geschichtlich hat er jedoch bei den 
Juden – wenn man von den Makkabäer-
kriegen absieht – nicht zu wirklicher 
Gewaltausübung geführt. Die findet sich
dann erst bei Christen und Muslimen.
Das Judentum lebt von der Differenz, es
kapselt sich ab und kümmert sich nicht
um die anderen Völker.
SPIEGEL: Viele Theologen fühlen sich von
Ihnen provoziert. Zu Unrecht?
Assmann: Die einen werfen mir vor, ich
hätte einen Popanz konstruiert. Im Alten
Testament gehe es nicht um wahre oder
falsche Religion, sondern um Freiheit und
Knechtschaft. Das halte ich schlicht für
unzutreffend. Die anderen halten mich
für einen Vertreter der Postmoderne, die
keine verbindlichen Normen mehr kennt.
Dieser Vorwurf ist sehr viel interessanter
und hat mir viel zu denken gegeben.
SPIEGEL: Warum, glauben Sie, schwappt
die Diskussion über den Monotheismus
derzeit so hoch?
Assmann: Denken Sie an den Dschihad,
den 11. September, die Reden des irani-
schen Präsidenten – da trifft eine Kritik
am Monotheismus einen Nerv der Zeit.
Zudem: Ich habe ein neues Argument in
die Debatte gebracht.
SPIEGEL: Welches?
Assmann: Dass die alten Religionen ihre
Götter ineinander übersetzen konnten,
weil sie innerweltliche Mächte verkör-
perten, die auch die anderen kannten und
verehrten. Es gab regelrechte Vergleichs-
listen mit Formeln wie: Astarte = Ischtar
= Aphrodite = Venus. Damals trennte die
„Eine neue Form der Gewalt“
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Stele des Pharao Merenptah, Seelenkundler Freud (1938): Schlüssel ins Allerheiligste gefunden?
Reliefs zeigen Echnaton mit Hänge-
bauch und Wulstlippen. Der Hinterkopf
zieht sich grotesk in die Länge, traum-
schwer hängen die Lider. Auf Statuen, die
Ende der zwanziger Jahre in Karnak aus-
gegraben wurden, hat er fast weibliche
Brüste und eine diffuse Genitalzone, weder
Phallus noch Vulva.

War der König krank? Einige glauben,
dass Echnaton an einer Hormonstörung
litt. Der Antikenforscher Immanuel Veli-
kovsky unterstellte ihm eine „homosexu-
elle Neigung“. Oder träumte er nur? Nicht
einen einzigen Krieg hat der solare Be-
kehrer geführt. Im fünften Regierungsjahr
zog er ins ferne Wüstental von Tell-el-
Amarna, das er laut Hinweis auf Grenz-
steinen nie wieder verlassen wollte.

Eine neue Hauptstadt, genannt Achet-
aton („Horizont des Aton“), wurde damals
aus dem Boden gestampft. 50 000 Beamte,
Diener, Prinzen und Friseure zogen um.
Während draußen die Pest wütete (die bis
nach Syrien übergriff), fuhr der Sonder-
ling mit seiner schönen Gemahlin Nofre-
tete im geschmückten Pferdewagen durch
die neue Lichtmetropole.

Reliefs zeigen den König im Kreis der
Lieben, er hat ein Baby auf dem Arm, an-
geblich zeugte er neun Mädchen. An ein
Familienidyll glaubt dennoch niemand. Es
gibt Hinweise, dass Echnaton sowohl zu
seiner ältesten Tochter Meritaton, zum
Sohn Semenchkare als auch zur Mutter
Teje sexuelle Beziehungen unterhielt. 

Nofretete verschwand nach dem 13. Jahr
seiner Regierung spurlos. Ermordet, wie
manche Forscher glauben? Klar ist: Ge-
walt und eine ungeheure theoklastische
Radikalität zeichnen diesen Herrscher aus.
Alles, was dem Volk heilig war, trat er mit
Füßen.

Auf den Steinbildern der Zeit wimmelt
es von „Sascha´u“, Polizisten, die mit lan-
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gen Stöcken bewaffnet waren. Das gemei-
ne Volk wird meist in gebückter Haltung
dargestellt, vielleicht eine Demutsgeste.
Oder jaulten die Bürger unter den Schlä-
gen der Gendarmen?

Sicher ist: Das Wort „Götter“ stand un-
ter Tabu. Niemand durfte es im Munde
führen. Nur Aton zählte, der körperlose
und gestaltlose Strahlkranz der Sonne, der
sich kaum noch in toten Stein bannen ließ.
Die Priester von Amarna verehrten 
das Licht an sich, das warm die Schöp-
fung beschien. Ihre Sakralbauten hatten
kein Dach, geopfert wurde unter freiem
Himmel.

Nach 17 Jahren starb der Guru, den Re-
liefs mit Eierkopf zeigen. Unter dem Nach-
folger Semenchkare ging der Spuk vorerst
weiter. 

Als der starb, kam ein achtjähriges Kind
namens Tutanchaton ans Ruder. Erst spä-
ter, unter dem Druck der Amun-Priester,
wurde das Jünglein in Tutanchamun um-
benannt. Dessen berühmter Grabschatz
enthält einen Thronstuhl mit einem Bild
auf der Rückenlehne. Es zeigt den jungen
Tut noch unter den Strahlen des Aton.

Dann putschte ein General und drehte
die Zeit wieder zurück. Eine Art demo-
kratisches Roll-back der Götter setzte ein.
„Das Land machte eine Krankheit durch“,
heißt es auf einer Stele. Von „Götterferne“
ist die Rede. 

Echnaton wurde verfemt, sein Anden-
ken ausgelöscht, der Name aus den Kö-
nigslisten gestrichen. Es war, als wäre
Ägypten aus dem bösen Schlaf der Ein-
gottdiktatur erwacht.

Bereits vor über 100 Jahren, als die Ar-
chäologen auf erste Spuren des Ketzers
stießen, wurde versucht, eine Verbindung
zwischen ihm und dem biblischen Mose
zu schlagen. Die Parallelen liegen auf der
Hand. „Gemeinsam ist beiden, dass sie die
Religion noch nicht, sie war vielmehr ein
Medium der Verständigung.
SPIEGEL: Was schlagen Sie vor – vorwärts
in die Vergangenheit?
Assmann: Zurück können wir nicht. Aber
zu einer Kultur gegenseitiger Anerken-
nung müssen wir hinfinden, wenn wir den
„clash of civilizations“ vermeiden wollen.
SPIEGEL: Gilt das auch für die Muslime?
Assmann: Natürlich. Der Islam vertritt ja
die radikalste Form des Monotheismus.
An dem ursprünglich politischen Impuls
einer Widerstandsbewegung, nämlich: die
Herrschaft Gottes gegen die Staaten dieser
Welt auf Erden durchzusetzen, hat er am
kompromisslosesten festgehalten – wäh-
rend das Judentum das Reich Gottes auf
eine messianische Endzeit und das Chris-
tentum es ins Jenseits verschoben hat, als
ein Reich, das nicht von dieser Welt ist.
SPIEGEL: Wie könnte eine „tolerante“ Reli-
gion aussehen?
Assmann: Die Antwort hat Lessing in
seiner Ringparabel gegeben. Ein Vater hat
drei Söhne und einen Ring, der die Kraft
hat, seinen Träger Gott und den Menschen
wohlgefällig zu machen. Wer soll den Ring
erben? Dem Vater sind alle Söhne gleich
lieb, so lässt er zwei Kopien herstellen und
gibt jedem Sohn einen Ring als den wah-
ren. Alle drei bemühen sich nun im Glau-
ben, den echten Ring zu besitzen, um eine
Gott und Menschen wohlgefällige Lebens-
führung, so dass nie herausgefunden wird,
wer eigentlich den wahren bekommen hat.
SPIEGEL: Was sagt uns das?
Assmann: Wir müssen von der Vorstellung
loskommen, im Besitz einer absoluten, in
geoffenbarten Schriften niedergelegten
Wahrheit zu sein. Alle Religionen sind
gleich weit entfernt von der Wahrheit, die
wir nie besitzen, nur anzielen können.
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